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Wald-Wiesenvögelchen
Coenonympha hero (Linnaeus,1761) 

Das Wald-Wiesenvögelchen gehört zu den am stärksten gefährdeten Arten der deutschen 
Tagfalterfauna. Wesentliche Rückgangsursachen sind forstliche Nutzungsänderungen, wie 
die Aufgabe von Waldweide, Mittel- und Niederwaldnutzung, die Aufforstung von ver-
schiedenen Flächen und das Fehlen junger Brachen in Moorgebieten.

Familie: Augenfalter (Satyridae)

 

Beschreibung

Coenonympha hero weist auf der Hinterflü-
gelunterseite große isolierte Augenflecken 
auf, die nahe der Vorderkante, unterhalb der 
weißen Binde angeordnet sind. Die schwarz-
weiß gekernten Augenflecke der Hinterflü-
gel sind wie beim Perlgrasfalter (Coenonym-
pha arcania) und dem Moor-Wiesenvögelchen 
(Coenonympha oedippus) im Gegensatz zu 
allen übrigen heimischen Coenonympha-Ar-
ten von einem breiten Ring umgeben, so dass 

die Augenflecken in der Regel direkt aneinan-
der grenzen und eine geschlossene Reihe bil-
den. Anders als bei C. arcania und C. oedippus 
liegt beim Wald-Wiesenvögelchen keiner der 
Augenflecken auf der Innenseite der weißen 
Binde. Die Männchen sind etwas kleiner als 
die Weibchen und von der Flügelzeichnung 
auf der Oberseite dunkler braun pigmentiert. 
Im Fluge wirken sie deshalb dunkler als die 
Weibchen und lassen sich daher mit etwas Er-
fahrung von den Weibchen unterscheiden. Bei 
Sonnenschein sind die Männchen sehr aktiv, 
sie fliegen mit wenigen Pausen patroullierend 
über die Vegetation. Bei stärkerer Bewölkung 
ruhen sie etwas häufiger und setzen sich u. a. 
auf Gehölze wie junge Eschen etc. auch in 
mehreren Metern Höhe ab.
Weibchen zeigen ein ähnliches Flugverhalten, 
ruhen aber häufiger auf Blättern und Grashal-
men, um sich zu sonnen. Auch kriechen sie 
gelegentlich in die Streuschicht hinein, wenn 
sie nicht allzu dicht ist. Hier suchen sie nach 
einer geeigneten Eiablagestelle, nicht immer 
erfolgt jedoch eine Eiablage (Geyer et al. 2008, 
Bräu & Dolek i. V.).

Biologie und Ökologie

Beispiele typischer C. hero-Habitate sind 
wechselfeuchte Pfeifengras-Lichtungen ehe-
maliger oder noch genutzter Mittelwälder (im 
Südlichen Steigerwald), von Gehölzen umge-
bene Streuwiesen-Brachen mit aufkommen-
den Faulbaum-Gebüschen (v. a. bayerisches 

Ein Weibchen des Wald-Wiesenvögelchens beim Sonnen 
(Foto: Büro Geyer und Dolek).



Alpenvorland) und feuchte Sturm-
wurfflächen mit Calamagrostis 
epigejos – oder Carex brizoides-
Dominanzbeständen (im Vorland 
der Schwäbischen Alb) (Hermann 
2005). Als Primärhabitate sind Wäl-
der zu vermuten, die auf Grund der 
natürlichen Dynamik (Windwürfe, 
Wildflussauen u. a.), klimatischer 
Bedingungen oder durch Großsäu-
ger sehr lichtungsreich strukturiert 
sind und dadurch größere Freiflä-
chen aufweisen (vgl. THusT et al. 
2001). In Auen, die ursprünglich 
besonders wichtige Lebensräume 
von C. hero gewesen sein dürf-
ten, tritt die Art lokal noch immer 
auf, insbesondere an Donau, Lech, 
Wertach und Isar. Die Art besiedelt 
hier Brennen und Flussschotter-
heiden und Übergänge zu pfeifen-
grasreichen Schneeheide-Kiefern-
wäldern sowie Windwurfflächen. 
Die Bodenfeuchte scheint nach 
Geyer et al. (2008) von untergeord-
neter Bedeutung zu sein. Wich-
tig ist aber eine hohe Luftfeuch-
te, die innerhalb eines Auwaldes 
(Flussnähe!) auch auf trockeneren 
Böden erreicht werden kann, wie 
durch aktuelle Mikroklimames-
sungen bestätigt wurde (Dolek et 
al. 2009). Hohe Luftfeuchte bei 
gleichzeitig guter Besonnung und 
Windschutz scheinen für die Habi-

tatwahl eine entscheidende Rolle 
zu spielen. Günstige Sekundärle-
bensräume bilden Wälder mit Mit-
telwaldnutzung und wechselfeuch-
ten Pfeifengras-Lichtungen, die 
etwa im Südlichen Steigerwald bis 
heute typische Habitate darstellen.
Im Alpenvorland besiedelt C. hero 
hingegen vornehmlich verbuschen- 
de Moorwiesen-Brachen in den 
Randbereichen von Hoch- und Nie-
dermooren, in Torfstichen bzw. 
lichtungsartige Bereiche in Feucht-
wäldern.
Im Gegensatz zu Literaturangaben 
besuchen die Falter regelmäßig 
Blüten (Dolek et al. 2009).
Die Flugzeit der univoltinen Art 
erstreckt sich von Mitte Mai bis 
Mitte Juli. Dabei treten aber auch 
Schwankungen auf, je nach den 
vorherrschenden klimatischen Be-
dingungen in den einzelnen Mona-
ten. So konnten in einem Kessel-
moor Schwankungen der Flugzeit 
von etwa zwei Wochen von Jahr 
zu Jahr beobachtet werden (Bräu 
& Dolek i. V.).
Während dort z. B. im Jahr 2005 
Ende Mai erst wenige frisch ge-
schlüpfte Falter flogen, begann 
die Flugzeit im besonders warmen 
Frühjahr 2007 schon Mitte Mai 
und damit noch früher als im kli-
matischen Extremjahr 2003.

Wirtspflanzenbindung und Lar-
valhabitate des Wald-Wiesen-
vögelchens sind noch immer 
unzureichend bekannt, da Eiabla-
gebeobachtungen und Raupen-
funde einen hohen Zeitaufwand 
erfordern. Beobachtungen in der 
Wertachaue bei Augsburg und am 
Lech (Tirol) zeigten aber, dass die 
Eiablage hauptsächlich an Streu er-
folgte. Daher kann nicht direkt auf 
die Raupenfutterpflanze geschlos-
sen werden. Im näheren Umfeld 
der Eiablagestellen wuchsen aber 
mehrere Süß- und Sauergräser, die 
somit als potenzielle Raupennah-
rungspflanze möglich sind: Brachy-
podium pinnatum, B. sylvaticum, 
Carex alba, C. flacca, C. ornithopo-
da, C. tomentosa, C. caryophyllea, 
Festuca gigantea, Koeleria pyra-
midata und Molinia caerulea agg. 
(Dolek et al. 2009).
Die Überwinterung erfolgt als Rau-
pe im dritten Larvenstadium. An-
fang April 2009 wurde eine über-
winterte Raupe an der Wertach 
gefunden. Sie befand sich in ei-
nem Horst von Festuca ovina, ei-
ner der wenigen Arten, die schon 
grün war. Auch Wagner berichtet 
in www.pyrgus.de von Raupen-
funden an F. ovina direkt nach der 
Überwinterung. Ältere Raupen 

Der Lebensraum des Wald-Wiesenvögelchens auf einer Flussschotterheide nach Herbstmahd mit 
deutlicher Verzahnung von Grasschicht, Sträuchern und Bäumen. (Foto: Büro Geyer und Dolek).

Die ausgewachsene Raupe des Wald-Wiesenvögel-
chens Anfang Mai. (Foto: Büro Geyer und Dolek).



wurden bisher nur durch Käschern 
gefunden (Dolek et al. 2009). Die 
Verpuppung erfolgt am Ende des 
fünften Larvenstadiums als Stürz-
puppe an Grasstängeln (Cassel et 
al. 2001, roos et al. 1982).

Schutzstatus und internatio-
nale Verantwortung

Coenonympha hero ist nach der 
Bundesartenschutzverordnung un-
ter strengen Schutz gestellt. In der 
Roten Liste Deutschland wird er 
als vom Aussterben bedroht ge-
führt. In der FFH-Richtlinie ist C. 
hero im Anhang IV aufgelistet.

Gefährdung und  
Bestandsentwicklung

In mehreren europäischen Län-
dern wie Tschechien oder den 
Niederlanden ist die Art bereits 
ausgestorben, in ganz Mittel- und 
Westeuropa gibt es massive Rück-
gänge. In der neuen Roten Liste 
Europa wird die Art als gefährdet 
(vulnerable, VU) geführt (van swaay 
et al. 2010). Auch in Deutschland 
ist die Art in vielen Bundeslän-
dern erloschen. Bayern beher-
bergt noch die besten Bestände, 
aktuelle Rückgänge sind jedoch 
auch hier festzustellen (Dolek et al. 
2009b).

Gefährdungsursachen

Fatal für das Wald-Wiesenvögel-• 
chen ist die strikte Trennung von 
Wald als dicht mit Bäumen be-
standener Fläche und Offenland 
ohne starken Gehölzbewuchs.
Aufgabe der Streuwiesenmahd • 
mit mehrjährigem Turnus. So-
wohl jährliche als auch fehlende 
Mahd schadet der Art.
Forstliche Nutzungsänderun-• 
gen, vor allem die Aufgabe von 
Waldweide, oberholzarmen 
Mittelwald und Niederwald und 

der damit verbundene Rückgang 
lichter Waldbereiche;

• Mangelnde Einbeziehung lichter 
Waldstadien in die forstliche 
Nutzung. Viele aktuelle Nutzungs-
prinzipien (Plenterung, Femel- 
hieb, Einzelstammentnahme u.ä.)
schließen wertvolle lichtungsarti-  
ge Sukzessionsstadien aus.   

• Aufforstung von Habitatflächen, 
heute oft auch mit Edellaubholz;

• Beschattung von Lichtungen 
durch umgebenden hohen Wald;

• Vor allem historisch ist die Be-
einflussung des Wasserhaus-
halts eine Gefährdung. Die 
Regulierung der Flüsse und Was-
serabsenkungen in Wäldern und 
Mooren sind kaum noch aktuell.

Artenhilfsmaßnahmen

Besiedelte Streuwiesen dürfen • 
nur in mehrjährigen Abständen 
mit Bracheanteilen gemäht wer-
den. Strukturierte Grasflächen 
sollen mit Bäumen und Sträu-
chern in Kontakt stehen.
Erhaltung und Förderung lich-• 
tungsschaffender Waldnutzun-
gen, wie Waldweide, oberholz-
armer Mittelwald, Niederwald

Gelenkte Sukzession auf poten-• 
ziellen Habitatflächen in Wäldern 
(z. B. Windwurfflächen), keine 
Anpflanzung;
Turnusmahd auf Waldlichtungen;• 
Schaffung von gut besonnten • 
Lichtungen und sehr lichten 
Baumbeständen mit grasrei-
chem Unterwuchs;
Entwicklung geeigneter Habitate • 
im Umfeld besiedelter Flächen, 
da viele Lebensräume sehr klein 
sind;
Förderung einer lückigen oder • 
bultigen mageren Grasschicht.

Verbreitung

Das Areal des Wald-Wiesenvögel
-

chens reicht in Europa von Mittel
-

frankreich im Westen bis Südskan-
dinavien im Norden und zu den 
Alpen im Süden. Nach Osten 
reicht es über Westsibirien bis ins 
Amurgebiet, die Mongolei, Korea 
und Japan (Bräu & Dolek i. V.). 

In Deutschland ist die Art histo-
risch für die meisten Bundesländer 
nachgewiesen, jedoch in Sachsen, 
Sachsen-Anhalt, Thüringen, Hes-
sen, Saarland, Rheinland-Pfalz und 
Nordrhein-Westfalen ausgestor-

Eiablagebereich des Wald-Wiesenvögelchens mit lückiger magerer Gras-Kraut-Vegetation und  
deutlicher, aber nicht deckender Streuschicht. (Foto: Büro Geyer und Dolek)



ben. Innerhalb Deutschlands be-
herbergt Bayern die weitaus meis-
ten Vorkommen.
In Bayern konzentrierten sich die 
Vorkommen seit jeher auf das 
mittlere Voralpine Hügel- und 
Moorland (Ammer-Loisach-Hügel-
land).
Im Inn-Salzach-Hügelland erreich-
te C. hero ursprünglich in den 
Innauen die Ostgrenze seiner bay-
erischen Verbreitung. Innerhalb 
Südbayerns ist außerdem eine 
Konzentration auf die Täler der 
dealpinen Flüsse zu erkennen, von 
denen die Art auch in umliegende 
Moore ausstrahlte.
Weitere Verbreitungsgebiete sind 
die Naturräume Donaumoos und 
Donauried und angrenzende Ge-
biete im Jura. Mit Ausnahme des 
Steigerwalds und des Mittelfränki-
schen Beckens sind aus Nordbay-

ern nur verstreute Einzelvorkom-
men bekannt geworden.
Aktuell ist die Zahl der Vorkommen 
massiv reduziert, Konzentrationen 
von Populationen finden sich noch 
im Ammer-Loisach-Hügelland, an 
einigen dealpinen Flüssen und in 
Mittelwäldern des Steigerwaldes.
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